
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Stockholm
	Text2: Schweden
	Text3: Kulturvermittlung/ Kulturmanagement
	Text4: 3
	Text5: Ich habe ca. 1 Jahr vor gewünschtem Praktikumsbeginn mit der Suche angefangen. Ich habe online mit entsprechenden Schlüsselbegriffen gesucht. Da ich noch nicht fließend Schwedisch spreche, habe ich nach einer internationalen Kulturorganisation gesucht. Eine vielversprechende und interessante Organisation war recht schnell gefunden. Ich schickte eine Initiativbewerbung und bot an, persönlich vorbeizukommen, da ich sowieso zu Besuch in Stockholm war. Beim persönlichen Gespräch, erhielt ich direkt eine Zusage für das Praktikum. Insgesamt umfasste der Zeitraum von der ersten Recherche bis zur Zusage ca. 4 Monate. Mein Glück war, dass ich für die erste und einzige geschickte Bewerbung, eine Zusage erhielt. Andernfalls wäre es nicht so einfach gewesen, weitere Organisationen zu finden, die mit Englisch als Arbeitssprache einverstanden sind. 
	Text6: Ich habe auf dem Portal Blocket.se (ähnlich Ebay-Kleinanzeigen) eine Anzeige geschaltet und bekam mehrere Angebote von Privatpersonen, die ein Zimmer untervermieten. Letztendlich konnte ich mir darunter ein Zimmer aussuchen. Dabei war mir die zentrale Lage und ein fairer Preis sehr wichtig. Meine Vermieterin schickte mir auch einen Untermietvertrag zu.  Es gibt auch verschiedene Facebook-Gruppen wie z.B. "Tjejer hjälper tjejer - Bostad i Stockholm" (für Frauen), in denen man fündig werden kann. 
	Text7: Ich besorgte mir nach Ankunft eine Karte für die öffentlichen Verkehrsmittel (SL - Stockholms Lokaltrafik) und kaufte ein 3-Monats-Ticket. Mit dem Fahrrad kommt man in Stockholm auch gut zurecht, aber jetzt im Herbst/Winter ist mir dies zu kalt. Eine Kreditkarte ist in Stockholm sehr wichtig, an vielen Orten kann man mit Bargeld gar nicht mehr bezahlen. 
	Text8: Intercult ist eine unabhängige Kulturplattform, die europaweite Kulturprojekte konzipiert, ermöglicht und durchführt. Intercult arbeitet mit verschiedenen Partnerorganisationen aus dem europäischen Ausland zusammen und finanziert sich überwiegend durch staatliche und europäische Fördermittel. Ich bin im Projektmanagement und der Kommunikation tätig. Die Arbeitssprachen sind englisch und schwedisch, wobei ich die englischsprachigen Aufgaben zugeteilt bekomme. Ich schreibe an Projektförderungsanträgen, organisiere Events, pflege die Webseite und die Social Media Kanäle, schreibe Kommunikationspläne und nehme an zahlreichen Meetings mit Partnerorganisationen aus ganz Europa teil. Ich bekomme viel Verantwortung übertragen und habe meine eigenen Tätigkeitsbereiche. Aufgrund der Pandemie, arbeiten wir teilweise im Homeoffice und fast alle Meetings finden online statt. Physische Events sind äußerst selten und daher treffe ich nicht so viele Menschen über die Arbeit. 
	Text9: Ich habe einige Freunde und Freundinnen in Stockholm, die ich regelmäßig zum Kaffee, spazieren gehen etc. treffe. Es gibt hier zahlreiche Museen, die ich mir jetzt im Herbst gerne ansehen möchte. Ansonsten gehe ich zweimal in der Woche zu einem Abendkurs in Schwedisch an der "Folksuniversitetet". 
	Text10: Mich hat überrascht, dass in Schweden generell unbezahlte Praktika völlig normal sind und häufig auch für 6 Monate ausgeschrieben werden. Ich konnte eine kleine Aufwandsentschädigung mit meiner Einrichtung verhandeln, während meine schwedische Mitpraktikantin vollkommen unbezahlt arbeitet. In meiner Einrichtung arbeiten wir auf dem Niveau von Festangestellten, was den Workload und die Komplexität der Aufgaben betrifft.Für die hiesige Arbeitswelt lässt sich auch sagen: Nur weil die Schwed*innen alle sehr gut Englisch sprechen, heißt dies nicht, dass man mit Englisch auch im beruflichen Kontext sehr weit kommt. Je nach Branche ist die Arbeitssprache doch meistens Schwedisch und wird vorausgesetzt. Meine Organisation ist zweisprachig. Meine Kolleg*innen sprechen alle Schwedisch miteinander und ich bin froh, dass ich bereits seit einem Jahr Schwedisch lerne und das Meiste verstehen kann. 
	Text11: Schweden ist ein teures Land und man sollte unbedingt die Kosten vorher gut kalkulieren und mit der Praktikumseinrichtung eine entsprechende Aufwandsentschädigung aushandeln. 


